
Natur-Idyll statt Autobahn
Wesetal ist Heimat von seltenen Vogel- und Fischarten

VON WOLFGANG LÜBCKE

Edertal – Der Edertaler Luft-
kurort Kleinern wirbt mit sei-
ner Lage im schönenWesetal.
Zu Recht, denn dasWiesental
am Südost-Rand des National-
parks Kellerwald-Edersee ge-
hört zu den besonders idylli-
schen Tälern des KreisesWal-
deck-Frankenberg.
Wer durch dasWesetal von

Giflitz über Kleinern nach
Gellershausen wandert und
sich an der Landschaft er-
freut, mag nicht daran den-
ken, dass durch dieses reiz-
volle Tal in den 1930er Jahren
die Trasse für eine Ost-West-
Autobahn geplant war, die
sogar schon vermessen wur-
de. Es ist aber nicht nur die
Ästhetik der Landschaft, die
den Wert des Wesetals aus-
macht, sondern auch seine
Naturausstattung. Der Wese-
bach mit Uferstreifen ist zwi-
schen Gellershausen und Gi-
flitz als FFH-Gebiet ausgewie-
sen. Das ist ein europäisches
Schutzgebiet für Pflanzen
(Flora), Tiere (Fauna) und de-
ren Lebensräume (Habitate).

Der Wesebach – kurz die
Wese – besitzt eine sehr gute
Wasserqualität, aber die Ge-
wässerstruktur bedarf Ver-
besserungen. Die Strukturgü-
te zeigt an, inwieweit ein
Bach oder Fluss in der Lage
ist, sein Bett auf natürliche
Weise zu entwickeln. Ähn-
lich wie an der Eder, wenn
auch in viel bescheideneren
Dimensionen, ist deshalb ei-

ne naturnahe Umgestaltung
der Wese vorgesehen. Die
Plangenehmigung wurde im
Staatsanzeiger für das Land
Hessen vom 8. Februar 2021
erteilt. Die Renaturierung hat
vor allem zwei Ziele:
Erstens die Schaffung von

Uferzonen zu den angrenzen-
den landwirtschaftlichen Flä-
chen, um Raum zur eigendy-
namischen Entwicklung des
Baches zu geben. Zweitens
die Durchgängigkeit des Ge-
wässers herzustellen, indem
nicht mehr benötigte Quer-
bauwerke an ehemaligen
Mühlbach-Abzweigungen be-

seitigt werden, um den Fi-
schen wieder Wanderungen
zu ermöglichen. Charakter-
art derWese, die fischereibio-
logisch zur Forellenregion ge-
hört, ist die Bachforelle. Sie
besiedelt schnell fließende,
sauerstoffreiche Gewässer
mit Kies- oder Sandgrund.
Seltene Begleitfischart ist die
Groppe oder Mühlkoppe. Sie
ist ein nachtaktiver Grund-
fisch mit urigem Aussehen.
Durch Elektrobefischung

konnte ein fortpflanzungsfä-
higer Bestand dieser Fischart
mit europäischem Schutzsta-
tus nur oberhalb von Gellers-

hausen festgestellt werden.
Verbreiteter, aber nicht häu-
fig ist das Bachneunauge, das
zur Tiergruppe der Rund-
mäuler gehört. Laichgrup-
pen, wo die aalförmigen Tie-
re ihre Eier ablegen, wurden
in sandigen Bereichen der be-
sonders naturnahen Wese-
mündung gefunden.
Charakteristisch ist die

Wasseramsel, zu erkennen
an ihrem weißen Brustlatz.
An der Wese hat Biologe Mi-
chael Wimbauer im Rahmen
seiner wissenschaftlichen Vo-
gelberingung 2020 sieben
Brutpaare festgestellt. Was-
seramseln brüten in Nistkäs-
ten unter den Wese-Brücken,
die der NABU Edertal ange-
bracht hat und betreut. Diese
nutzen auch Gebirgsstelzen,
zu erkennen an ihrem grau-
en Rücken und gelber Unter-
seite. Auch eine Eisvogelbrut
ist bekannt. Dieser schöne
Vogel benötigt lehmige Steil-
wände, in die er seine Brut-
röhren graben kann. Er profi-
tiert auch von einer naturna-
hen Bachstruktur.

Die Wese: der Bachlauf an der Grundmühle bei Giflitz. Der Erlen-Galeriewald bildet den charakteristischen Uferbe-
wuchs. FOTO: WOLFGANG LÜBCKE

Mit Geduld und Glück zu beobachten: Balzendes Wasser-
amsel-Pärchen. FOTO: GERHARD KALDEN

Auffallendes Gefieder: Ein Eisvogel-Weibchen, Bewoh-
nerin des Wesetals. FOTO: MANFRED DELPHO

Die Wese wird
renaturiert Quelle bei Löhlbach

Die Wese ist ein 25 Kilometer
langer Zufluss der Eder. Die
Quelle befindet sich an der
Kleinen Aschkoppe bei Löhl-
bach im Kellerwald. Bei Gi-
flitz mündet die Wese in die
Eder. Der Name des Baches ist
von dem althochdeutschen
Wort „wisa“ abzuleiten. Das
bedeutet Wiese oder feuch-
tes Land, also sehr passend
für das Tal. red
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